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670 Walter Wettstein: Zwei Schaffhauser Jubiläen.

die Gesellschaft bis in die Gegenwart hin-
ein mit aller erdenklichen Fürsorge um-
gibt.

Gegründet in Zeiten der Not und der
Teuerung, hat die Hülfsgesellschaft, deren
Betätigung sich nie beschränkte aus die
Fürsorge für die verschiedenen Filial-
anstalten, ihre Anstrengungen natürlich
verdoppelt in bösen Zeiten und kalten
Wintern. Und böse Zeiten und kalte Win-
ter gab es gar manchmal in dem Jahr-
hundert von 1816 bis 1916! Wieviel
Not brachte z. B. über den Kanton
Schaffhausen die Kartoffelkrankheit der
Jahre 1844 und 1845! In solchen bösen

Zeiten verabfolgte die Hülssgesellschaft
nicht nur vermehrte Unterstützungen an
Holz, Geld und Lebensmitteln; wiederholt
griff die Gesellschaft zu dem bewährten
Mittel der Suppenausteilung zurück.

So leistete die Hülfsgesellschaft in

Schaffhausen in diesen hundert Jahren
eine Unsumme von Arbeit auf den ver-
schiedensten Gebieten des gemeinnützigen
und Humanitären Lebens; die Stadt
Schaffhausen schuldet der Gesellschaft hie-
für wärmsten Dank. Von den sechs Män-
nern, die in diesem Jahrhundert die Ee-
schicke der Hülfsgesellschaft als Präsidenten
leiteten, führen wir den Lesern zwei im
Bilde vor. Der erste Präsident, Pfarrer
Joh. Franz Ziegler, leitete die Gesell-
schaft von 1816 bis 1831 mit größter Hin-
gebung und idealem Schwung. Gegen-
wärtig steht an der Spitze der Gesellschaft
als sechster Präsident Antistes Theodor
End eris, ein ehrwürdiger Greis, der nun
schon gegen vier Jahrzehnte (seit 1877)
dieses Amt bekleidet und sich den Vestre-
bungen der Hülfsgesellschaft stets mit un-
ermüdlichem Eifer gewidmet hat.

Dr. Walter Wett st ein. Schaffhausen.

Dünne 5oh!en
Auf einmal kam's mir unck seltsam,

llah mir nichts mehr so recht gerät.
Ivas meinst cku? Lin Teichen, Ireunckchen,

llah es mit äir zu Lncke geht!

Tu Lncke? Liewih. O, ich weih ja,
Noch wär' es nicht Teit ckazu;

Doch ich kühl' es gar wohl, ich bin schon

Lin abgetragener 8chuh!

Die ckicke 5oh>e cker lzoftnung
1st ziemlich ckurchgeschabt,

Ich bin zu viel aus cken 8teinen

lles Lebens herumgetrabt.

Mir hat's auf cken breiten Ivegen
ller Menge nie recht gepaht,

Ich habe cken teilen Asphalt
ller Lüge zu sehr gehaht,

Auch ging ich nicht gern in cker Keihe,
Mit Zeckem 5chukt im 5chritt;
Doch zogen ckie IVolken im Mincke,
Die lUeihen, ckann muht' ich mit!

Dann lieh ich cken öettel liegen,
ller mein ärmlich llrot erwirbt,
Dann muht' ich über ckie kerge:
„Unck wenn es mich auch verckirbt!"

Unck warck's ckann recht still unck einsam,

llah es mir ckie 5eele geklemmt,
llann hab' ich wohl meinen trunken

hintaumelncken Zuh gehemmt,

llann ckeckt' ich ein llein mit ckem anckern

Unck prüfte ckie Ivanckertchuh —
llas ist bei cken ckünnen 5ohlen
6ar eine traurige Kuh!

Heinrich Lggenberger, Arlesheiin.

Mitàanàer
Lag, mein tunck, uns stille sein,

Lag ckie Not uns lächelnck tragen!
Licht ist selbst in trüben Tagen,
Anck ein Glück wirck uns aus Pein.

Lag uns unsrer Lchritte ILlang

Nicht zum mücken Lchlürfen wercken.

Lieh, ein jeckes Ding auf Srcken

Seht cken vorbestimmten Sang.

Laß im Lchmerz uns heiter sein,

Mag ckie Welt sich uns entfremcken -
Mes wirck ckoch immer Lang.
Not wirck stets in Lchönheit encken.

Karl Heinrich Maurer, Ermatingten.


	Dünne Sohlen

